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Hamburg den 25ten Aug. 

Mein liebstes Hedchen! [handschriftliche Anmerkung: 1891?] 

Als ich nach Hamburg kam, glaubte ich ein paar Kranke anzutreffen, von denen man 
nicht recht wußte ob sie die Cholera hätten oder nicht. Aber wie anders habe ich es 
gefunden. In ein paar Tagen hat die Krankheit mit Riesenschritten um sich gegriffen 
und die Todten zählen schon nach Hunderten. Gestern bin ich den ganzen Tag 
unterwegs gewesen von einem Hospital zum anderen, im Hafen zu den 
Auswanderern und auf die Schiffe. Es war mir zu Muth, als wanderte ich über ein 
Schlachtfeld. Überall Menschen, die noch wenige Stunden vorher von Gesundheit 
strotzend und lebensfroh in den Tag hinein gelebt hatten und nun in langen Reihen 
dalagen von unsichtbaren Geschossen dahin gestreckt, die einen mit dem 
eigenthümlichen starren Blick der Cholerakranken, andere mit gebrochenen Augen, 
noch andere bereits todt; kein Jammern hört man, nur hier und da einen Seufzer 
oder das Röcheln der Sterbenden. Es ist ein Anblick, der selbst für den Arzt, und 
wenn er schon öfters derartiges erlebte, immer etwas grausiges hat. Das ist die 
Cholera, die hier offenbar in ihrer fürchterlichsten Gestalt aufgetreten ist. Wenn das 
Anwachsen der Epidemie in gleicher Weise wie in den letzten Tagen fortgeht, dann 
können sich schreckliche Zustände  entwickeln. 
Unter diesen Umständen muß ich alle Pläne die Reise bis Sylt auszudehnen 
aufgeben. Ich werde heute noch mit den Behörden darüber zu verhandeln haben, 
was geschehen soll; dann ist meine Aufgabe erledigt und ich muß so bald als 
möglich nach Berlin zurück. Denn wer kann wissen, ob nicht schon in wenigen Tagen 
auch dort die Seuche zum Ausbruch kommen wird und da darf ich doch nicht fehlen. 
Ich glaube Du wirst das auch sofort einsehen und mir nicht böse sein, wenn ich nicht 
zu Dir komme. 
Ich bin nur froh, daß ich Dich geborgen weiß. Bleibe ruhig in Deinem sicheren 
Winkelchen. Nur wenn in Hamburg die Massen-Flucht losgeht, was möglicherweise 
schon in wenigen Tagen der Fall sein kann, und wenn die Flüchtlinge auch nach Sylt 
kommen sollten, dann wird es Zeit sein für Dich Sylt zu verlassen. Auf alle Fälle sei 
jetzt schon vorsichtig; Hauptregel: Nichts genießen, was nicht gründlich gekocht ist 
(kein Obst, Gurkensalat etc., Milch). 
Nun bleib hübsch munter und gesund und denke zuweilen an mich. Oder steht der 
neue Stern für Dich noch hoch am Himmel? Alles andere und auch mein schwaches 
Lüftchen überstrahlend? 
Trotzdem sende ich Dir noch herzlichen Gruß und Kuß und denke unter allen 
schrecklichen Erlebnissen immer und immer wieder an mein liebstes Hedchen 
Dein Robert. 

 

[handschriftliche Ergänzung von Hedwig Koch: Diesen Brief schrieb Robert Koch an 
mich im Jahre 1892. Hedwig Koch, geb. Freiberg.] 
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